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An die 

BevölkerungStriermarks! 
Zeichnet die zweite Kriegsanleihe! 

Wo standen wir vor 6 Monaten zur Zeit der 
ersten KriegSanleihe und wo halten wir heute! Wo« 
»ir damals hofften, daß die Feinde un« und un-
seren herrlichen Bundesgenossen nicht zu überwältigen 
vermögen — heute ist ei durch die glorreichen Siege 
der verbündeten Armeen für un« zur jubelnden Ge-
»ißheit, für die ganze Welt zur staunenden Erkennt-
iiis geworden. 

Die Gegner, wie stark und zahlreich sie auch 
sein möge«, beginnen zu erlahmen und wir sehen 
mit frohem Hoffen die Früchte unseres kraftvollen 
SntharrenS Form gewinnen. Wer jetzt sich al» der 
Widerstandsfähigere, in Kraft und Seele als der 
Tüchtigere erweist, dem gehört auch die wirtschaftlich? 
Zukunjt nach dem Kriege. Mi t Bewunderung sah 
die Welt, wie ein Volk mit klarem Blick und festen 
Vertrauen mit vollen Händen seinen Kriegern den 
Dutzcndmilliardenschatz der zweiten deutschen Kriegs-
«»leihe gab, damit sie nicht darben, indem sie fein 
Dasein schützten und seine Zukunft schufen. Jetzt ist 
die Reihe an uns. Auch wir werden nicht kargen, 
nicht erlahmen, wir werden durchholten bis anS 
zlückllchc Ende. 

Darum zeichnet alle d ie z w e i t e K r i e g s -
»„ le ihe. Die Zeichnung (Anmeldung) beginnt am 
«. und endet am 29. Mai Mittag« 12 Uhr. Die 
ZeichnungSbedingungen sind noch günstigere als bei 
dn ersten KriegSanleihe. 

Der Subskriptionspreis beträgt nur 95 K 25 h 
und da die Banken auf ihr halbes Prozent Provi. 
sion verzichtet haben, sogar nur 94 K 75 h. Die 
Lauszeit beträgt diesmal 10 Jahr:. Wer K 94.75 
gezahlt hat. bekommt daher am 1. Mai 1925 100 
Sronen zurück. Er genießt daher die hohe Berzin-
Wz von 5% K für K 94 70. das ist 6>/.Perzent 
turch volle 10 Jahre. Die Zinsen werden halbjährig 
nachhinein am 1. Mai und 1. November ausbezahlt. 

(Nachdruck verboten.) 

Aie tinden Lüste stnd erwacht. 
Novellistische Skizze von St. Langer. 

Welch ein eigenartiges Geschöpf sie doch war! 
i r studierte an diesem Rätsel seit dem Tage, an 
dem er ihr zuerst begegnet war — nnd immer ver-
owchle er sie nicht zu ergründen I Selbst heute nicht! 

Und dabei lachte und kicherte die Natur um sie 
hn in tausend bunten Blumenkelchen, in tausend 
sitzen Vogelstimmen. 

Sie schritt sinnend dahin, den Hut mit den 
keilen Bändern hatte sie vom Kopfe genommen und 
miz ihn am Arm, ihre große» blauen Augen waren 
zu Boden gerichtet, ihm schiene», als seien die Brauen 
iiipmmengezogen. Sie zu unterhalten hatte er längst 
iiifgezeben, denn sie antwortete nur einsilbig, ja, mit 
scheinbarem Widerwillen. Und was hatte er ihr nicht 
«lle» erzählt, mit feinen geistvollsten Bonmot« hatte 
n zu glänzen versucht — alle« war umsonst ge-
«se»! 

Er überlegte sich, was ih> eigentlich so an ihr 
wzoz. Geld hatte sie nicht — im Gegenteil, sie war 
ant wie eine Kirchenmaus und nährte sich von Kla-
ckchunden. während ihre Mutter für Geschäfte Hand-
vieilele. Und er — nun, er hatte ja als Oberlehrer 
eine ganz behagliche Existenz, aber etwa» hinzuzu« 
tarnten wäre ja doch ganz angenehm gewesen, denn 
p zweien lebt sich « doch nicht so billig wie allein, 
llid jung war sie doch auch nicht mehr — Ende 
zwanzig. Hübsch war sie allerdings einmal — ge-
«sen! 

Die von der Postsparkasse errichtete Renten-
sparkasfe ermöglich durch Anteile von 75, 50 und 
25 K auch dem Minderbemittelten die Anschaffung, 
ebenso setzt sie ihn in die Lage, seine Anteile wieder 
in Bargeld umzusetzen, wenn er innerhalb der 10 
Jahre gezwungen sein sollte, seine Ersparnisse an-
zugreifen. Die vermögenderen können Stücke zu 100, 
200. 1000, 2000 und 10.000 K erwerben. Bei 
Zeichnungen bis zu 200 K ist der AnschassungSpreiS 
gleich bei der Anmeldung zu entrichten. 

Wer über 200 K zeichne«, hat bei der An-
Meldung 10 Perzent des angemeldeten Zeichnung», 
betrages zu bezahlen, je 25 Perzent am 26. Juni 
und 27. Jul i , 20. Perzent am 27. August und den 
Rest am 24. September 1915. 

Die Anmeldung kann bei allen Postämtern, 
Steuerämtern, Banken und Sparkassen angebracht 
werden und werden dort auch alle näheren Aus» 
klärungen gegeben. Die österr.-ung. Bank und oie 
Kriegsdarlehen»kasse gewähren behufs Anschaffung 
der KriegSanleihe zu sehr günstigen Bedingungen Dar-
lehen ans Wertpapiere, die KriegSdarlehenskasse außer-
dem auch auf Hypothckarsorderungen. so daß auch 
Hypothekargläubiqer. welche nicht über Barmittel ver-
f»grn, sich ohne weiteres beteiligen können. 

Jedem ist somit diesmal die Möglichkeit ge-
boten zu zeichnen, darum zeichne j ede r die 
zweite K r i egSan le i he . 

Sie muß ein weithin vernehmbare« Zeichen wer-
den, daß die siegreichen Waffen unseres BolkSheereS 
gestützt und uiibezwinglich erhalten sind durch unsere 
wirtschaftliche Rüstung zu Hause. 

Zeichnet a l l e die zwe i te Kr iegSan« 
le ihe, damit unsere Feinde unsere glorreichen Siege 
im Einklänge sehen mit der Krast de« ganzen Vol-
keß und zu Schanden werde ihre boshafte Hoffnung, 
daß unsere Heere vergeblich siegen würden, weil wir 
sie nicht in Krast zu erhalten vermögen. Und wer 
noch zagt nnd zögert denke an unsere Söhne und 
Väter im Felde. 

Zaudern ist Sünde an ihnen, die nicht gezögert 
haben mit ihrem Blut und Leben in E i i und Schnee, 
in Morast und Schützengraben die schier erdrückenden 

Aber etwas herbes in ihrem Wesen, etwas rät-
selhasteS war es doch gewesen, was ihn immer wieder 
anzog. Er fühlte: I h r war der Mann noch nicht 
begegnet, der ihrem Wesen verwandt war, der sie 
verstand, in dem sie eine Ergänzung ihres Wesens 
sah. Sie war eine Einsame — aber wenn sie eine 
Schwesterseele fände, so würde sie nicht mehr ein-
sam sein, selbst wenn sie mit dem Manne, der diese 
Schwesterfeele besäße, ganz allein aus der Welt wäre. 
So aber war sie ganz allein unter Millionen. Eine 
groteske Laune, die sie öfters die albernsten Possen 
treiben ließ, machte ihn häufig an dieser Auffassung 
gänzlich irre, ebenso eine wilde Sucht nach Ber-
gnügungen. 

Er verzweifelte, ob er diese Schwesterfeele sei, 
diese Ergänzung ihres Wesens. Manchmal schien e« 
ihm so und er suhlte sich ihr ganz nahe. Dann 
schloß sie ihm ihr Herz auf, wie wohl noch nie 
einem Manne. Allerdings — von ihren Plänen, 
ihrem Hoffen für die Zukunft gab sie ihm nichts — 
auch nicht das Kleinste; aber in ihre Gedankenwelt, 
ihr Empsindungsleben, ließ sie ihn einen Einblick tun. 
Aber nur in knappen AuSrusen und abgerissenen 
Sätzen, gleichsam in lyrischen Ergüssen. Dann aber 
wieder erschien sie ihm verschlossen, ein Buch mit 
sieben Siegeln und er suhlte sich himmelweit von 
ihr entfernt. I n solchen Momenten gab er die Hofs-
nung auf, ihr jemals nahe zu kommen. 

So heute. Er wußte nicht, ob sie es merkte, 
daß er ganz stumm geworden war. Hinter ihnen 
ging die Mutter mit der alten SanitätSrätin und 
die beiden alten Damen schwatzten und plapperten 

Wogen feindlicher Uebermacht von unseren Heimat 
fluren fern zu halten. 

Zögern wäre Schande und unverständig zu-
gleich, denn wir brauchen nicht Blut zu geben, son-
dern nur Geld, und das sollen wir zurückerhalten 
mit ausgezeichneten Zinsen. Und Unzerkand wäre 
e« daran zu zweifeln, denn der Staat ist heute der 
dankbarste Schuldner und der sicherste Zahler, daß 
er eS bleibt, dafür forgen unser« prachtvollen Heer-
Völker, die nach harten Ringen mit unbeugsame» 
Heldenwillen machtvoll vorwärts schreiten aus der 
Bahn zu endgiltigem, herrlichen Siege, der uns eine 
friedliche Zukunft und gedeihliche Entwicklung si» 
chern soll. 

D a r u m zeichnet jeder d ie z w e i t e 
K r i e g S a n l e i h e . Nicht umsonst sollen unsere Kin-
der und Väter gelitten und gestritten, gebangt und 
geblutet haben. Schon zeigt sich unS in schimmernden 
Umrissen die frohe Zukunft. Ein neues, herrliches 
kräftiges Oesterreich wird uns geboren, „wenn wir 
vereint zusammenhalten". 

Der k. k. Statthalter: C l a r y. 

von Sieg )N Sieg. 
Der gelungene Durchbruch in Westgalizien 

wächst immer mehr zu einem entscheidenden Erfolge 
auS. Hier ist mit großen Mitteln, mit dem Einsetzen 
neuer Kräfte am 2. d. ein entscheidender Schlag 
gegen die russischen Heere geführt worden. Noch 
lasten sich die Erfolge des gelungenen Anstürme» 
gegen die russische Front, entlang dem Dunajec und 
der Biala bi« in die Be«kiden, nicht vollständig 
übersehen. Der Feind ist noch im Rückzüge und die 
Bersolgung ist noch nicht zum Stillstand gekommen. 
Immer mehr drängen die siegreichen verbündeten 
Truppen nach und immer neue Erfolge werden er-
ziel», immer größere Verluste dem Feinde zugefügt. 
Das ist fo eine Schlacht, wie sie die Kriegsgeschichte 
der Vergangenheit nicht kennt, eine Schlacht, deren 
Erfolg erst reif wird, wenn der Feind sich auf den 
Rückzug befindet. I n einem mörderischen Artillerie-

von allem mögliche» Stadtklatsch, als gäbe es für 
sie weder Sonnenschein und Blütendust noch Vogel-
gesang. Er kümmerte sich nicht um sie, er schritt 
neben Kathi und sann darüber nach, wie herrlich 
eS sein müßte, wen» er Hand in Hand mit ihr durch 
diese Maienpracht schreiten würde. Eine Goethe'sche 
Weisung erklang in seiner Seele und wieder richtete 
er seine Blicke auf sie. Sie schritt dahin, daS Haupt 
gesenkt, die Lider fast ganz über die schönen blauen 
Augensterne herabgesenkt, eine kleine Falte zwischen 
den Augenbrauen. 

Da nahmen seine Gedanken eine andere Rich-
tung. Konnte er diese Falte nicht glätten — sür 
immer? Denn nur die völlige Vereinsamung ließ sie 
so bedrückt, so unbefriedigt erscheinen. Dennoch hätte 
sie alle» andere eher getan, als einem Manne die 
Hand zu reichen als demjenigen, der ihr der rechte 
fchien, den sie suchte. 

.Ob ich der wohl bin?" Wieder durchblitzte ihn 
diese Frage. Und er fing an zu überlegen und zu 
rechnen, was er tun, wie er sich einrichten müsse, 
um ihr eine behagliche Existenz zu bieten. Und mitte« 
in der ihn umgebenden Maipracht fing er an zu — 
rechnen. Er ließ die Häuser der Stadt, ihre Teile 
nach ihrer Lage, ihrem Aenßern usw. an seinem gei» 
stigen Auge vorübergleiten. Wo müßte sie wohnen, 
wie mußte da« Hau» aussehen, in das sie hinein-
paßte. wie mußten die Räume eingerichtet sein, die 
gewissermaßen die Fassung bilden sollten für da« 
Juwel. Besonder» liebevoll malte er sich den Musik-
salon aus, in dem ein Bechsteinflügel stehen mußte, 
auf dem ihre Finger die wundervollsten Melodien 
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gefechte, daS in der Nacht von Samstag auf Sonn-
tag vom I . bis zum 2. d. begonnen hat, ist die 
für uneinnehmbar gehaltene Stellung der Russen an 
ker Westfront so weit mürbe gemacht worden, daß 
mit dem Ansturm des Fußvolkes eingesetzt werden 
konnte. Ein voller Erfolg war dem aus der ganzen 
Front geführten Vvrftoße befchieden. Die Russen 
hatten offenbar nicht damit gerechnet, daß eS mög-
lich sein werde, ihre verschanzten Stellungen in 
Westgalien zu nehme. I n drei Staffeln hatten sie 
ihre Befestigungswerke ausgeführt, drei Linien muß-
ten die Verbündeten nehmen, falls sie Herr der bis« 
herigen Westfront der Russen in Galizien werden 
wollten. Und e» ist gelungen. WoS die Russen für 
unmöglich gehalten hatten, haben die verbündeten 
österreichifchen und deutschen Truppen unter der 
Führung de« deutschen Generalobersten von Macken-
sen, des Siegers in der masurischen Winterschlacht, 
ausgeführt. Der eigentliche Erfolg dieses AnsturmeS 
wird aber in den Karpathen reif. Da» war ja auch 
offenbar der Hauvtzweck diese« AnsturmeS. Von der 
Flankt sollten die russischen Stellungen in den Kar-
pathen bedroht werden, der Angriff ist gelungen 
und eine vollständige Niederlage der Russen in der 
Karpatheugegend die hauptsächlichste und bedeutendste 
Folge des Sieges, der sich an den gelungenen An-
stürm vom 2. v. knüpft. 

Der Ersolg von Westgalizien kann von ent-
scheidender Bedeutung für den ganzen russischen 
Feldzug sein, aber er ist auch von großer politische 
Bedeutung. Ganz neue Armeen sind aus den Schlacht-
seldern erschienen und greisen ein. Was vor einem 
Monat in Pari«, London und Petersburg als völlig 
ausgeschlossen betrachtet wurde, ist jetzt zur Tatsache 
geworden. I m Westen und im Osten befinden sich 
die Heere der Verbündeten fast an allen Stellen im 
Angriff. Zn Flandern schreitet der Vorstoß der 
Deutschen gegen die englischen und französischen 
Stellung« von Tag zu Tag erfolgreich vor; in der 
Champagne und zwifchen der Maas und der Mosel 
haben die Deutschen ihre Verteidigungsstellung auf-
gegeben und find zum Angriffe übergegangen. 

Und nun vollends auf dem Kriegsschauplatze im 
Osten! Welche Bedeutung der gelungene Vorstoß 
der Hindenburgfchen Armee gegen den Norden zu, 
in da» ehemals deutsche Gebiet von Kurland, haden 
kann, läßt sich nicht ermessen. Tatsache ist. daß 
e,ner der wichtigsten Häfen, ein großer russischer 
KriegShafen, der von Libau völlig abgeschnitten 
wurde, daß die Besetzung der großen deutschen Stadt 
Riga durch deutsche Truppen in unmittelbare Nähe 
gerückt erscheint. Dazu kommen noch die gewaltigen 
Erfolge in Westgalizien selbst. Hier kommt der Er-
folg nicht bloß in der Niederlage der Russen zum 
Ausdruck, er ist auch bedeutsam durch den Raumge-
winn der verbündeten Truppen. Jeder Kilometer, 
der den Rassen entrissen wird, ist ja österreichischer 
Boden und mit jeder Zurückdrängung werden die 
Russen gezwungen, Gebiet anszugeben, daß sie be-
reits ganz in Besitz genommen hatten, in dem sie 
sich häuslich niederließen, in der Meinung, nie mehr 
aus demselben gehen zu müssen. 

hervdrlockten und zudem ihr Heller Sopra» mit seinem 
kraftvollen Bariton vereint die schönsten Weisen von 
Mendelssohn, Schubert, Schumann und wie all die 
teuren Meister heißen mochten, singen würden. 

Sie waren aus einem Hügel angekommen und 
schauten nun hinunter in das Ta l : Bor ihnen eine 
weite Ebene, von waldigen Höhen begrenzt, durch-
strömt von dem kristallhellen Bande eineSFlüßleinS, 
zur rechten hatten sie eine bewaldete Hügelkette, zur 
linken zogen sich in weiter, weiter blauer Ferne die 
schneeigen Gipfel der Alpen. 

Kathi hatte begonnen da» Uhland'sche Lied: 
.Die linden Lüfte sind erwacht", erst leise vor sich 
Hinzusummen, dann aber laut und kräftig heraus-
zujauchzen. Als sie jetzt stehen blieb, um den wunder-
vollen Rundblick zu genießen, da brach sie plötzlich 
ab, hing sich mit einer fast spontanen Bewegung an 
seinen Arm, lehnte den Kopf an feine Schulter und 
atmete tief auf. M i t der rechten deutete sie hinab 
und hauchte, die Augen groß und leuchtend zu ihm 
erhebend: 

„ Is t da« nicht erhebend?" 
Er aber fuhr au» feinen Betrachtungen empor, 

suchte vergeben« seine Gedanken zu sammeln und 
sagte dann etwas zerstreut: 

„Allerdings — wunderhübsch! Aber Sie müssen 
eS zum Bechsteinflügel fingen!" 

Mi t einem Ruck riß er seine Hand aus ihrem 
Arm, sie trat ein paar Schritte von ihm weg und 
sah ihn mit einem geradezu unbeschreiblichen Blicke an. 

.Ah" , sagte er nun erst recht verwirrt, „ver-

Bit österreichische Kriegs-
anleihe und die russische 

Geldnot. 
Am 12. d. beginnt die Zeichnung aus die neue 

5'/,prozentige österreichische KriegSanleihe. Ebenso 
wie da« Deutsche Reich hat auch Oesterreich.Ungarn 
bis jetzt die Deckung der Kriegskosten aufgebracht, 
ohne sich an da» Ausland wenden zu müssen. Die 
neue österreichische KriegSanleihe wird ebenfalls aus» 
schließlich eine Inlandanleihe sein und e« ist bemer-
kenswert, daß die Bedingungen di* gleichen sind wie 
bei der ersten Kriegsanleihe, da der niedrigere Be-
gebungSkurS sich aus der längeren Lauszeit de« Pa-
pier« erklärt, daß die bare Anlage uetto mit 6 2 
Prozent verzinst. Die Ausnahme neuer Gelder ist 
also durch den Verlauf des Krieges feit dem No» 
vember nicht erschwert worden und da die Barbe-
stände der Banken sowie die Spareinlagen der Be-
völkerung sich seit dem Jahreswechsel erheblich ver-
mehrt haben, darf man annehmen, daß das Ergeb' 
ni« der zweiten ffrieg«anleihe ebenso besriedigend 
sein wird wie da« der ersten, zumnl die militärische 
Lage sich noch günstiger gestaltet hat. 

I m schroffen Gegensatze hiezu stehen die sinan-
ziellen Verhältnisse unserer Gegner, vor allem Ruß. 
landS. Rußland bat seit Beginn de« Kriege« beinahe 
4824 Millionen Rubel aufgenommen, wovon jedoch 
nur 1600 Millionen Rubel auf einen AnleihekurS 
und auf langfristige Schatzfcheine entfallen, während 
2300 Millionen durch kurzfristige Schatzscheine und 
914 Millionen Rubel durch Vorschüsse im Ausland 
ausgebracht worden sind. Zu mehr al« zwei Drit-
teln seines Bedarfes konnte Rußland also Geld nnr 
gegen kurzfristige Fälligkeiten erhalten, wobei zu be-
merken ist. daß auch die inneren Anleihen nur zum 
geringsten Teile vom russischen Privatkapitale auf-
gebracht werden konnte. Ob e« demnach und befon-
derS mit Rücksicht auf die jüngsten Ereignisse aus 
den Schlachtfeldern Rußland gelingen wird, die für 
Ma i geplante innere Anleihe von einer Milliarde 
Rubel in Rußland unterzubringen, ist mehr als 
zweifelhaft. Die russischen Banken warnen bereit« 
davor und es wird nichts anderes übrig bleiben, 
als an die Verbündeten heranzutreten. Aber auch 
von diesen wird Geld nur gegen sicheres Pfand zu 
erhalten sein. Rußland wird also gewisse Staats-
einkünfte verpfänden müssen, wenn e« nicht zur No-
tenpresse greisen und dadurch seine Verbindlichkeiten 
gegen daS Ausland noch mehr erhöhen will. 

Finanziell habe» unsere Gegner den Feldzng 
bereits verloren und wenn, wie zu erwarten ist, die 
österreichische KriegSanleihe einen vollen Erfolg bringt, 
wird die finanzielle Stellung des Dreiverbandes den 
letzten Stoß erhalten. 

zeihen Sie nur — hab ich denn ein Versehen be» 
gangen?" 

Da wandte sie ihm halb den Rücken, stampfte 
mit dem Fuße, warf den Kopf in den Nacken und 
zog die Augenbrauen finster zusammen. 

„Und nun auch da«!" murmelte sie. Dann rief 
sie zu der Mutter zurück: 

„Mutterle, wir müssen hier irgendwo rasten und 
uachher möcht ich nach Haufe. Ich bin entsetzlich er-
müdet und habe überdies meine Migräne!" 

..Aber wie?" fragte die Mutter erstaunt. „Du 
hast doch eben gesungen?" 

«Ja — eben ! Und ich will wirklich nach Hause", 
rief sie schnell und heftig — sonst geh ich allein!" 

Die Mutter sah den Begleiter an, der aber 
zuckte ratlo« die Achseln. 

Es war ein trübseliger Heimweg, er legte ihn 
traurig zurück, in dem Bewußtsein, im Spiel um 
sein Lebensglück eine Niete gezogen zu haben. Er 
kam später, nach diesem Maiausflug. nun öfter m« 
HauS. aber Kathi war gänzlich verändert. Sie un-
lerhielt ihn wie eine Klatschbase lediglich mit Stadt-
Neuigkeiten, ihn dabei mit mokantem Lächeln beob-
achtend. Wollte er dann ein ernste« Gespräch be-
ginnen, dann sah sie ihn mit spöttischem Lächeln an, 
setzte sich an» »lavier und spielte: „Die linden Lüste 
sind erwacht!" 

Sie ist noch nicht verheiratet und er kommt 
nicht mehr ins HauS. Aber er kann da« Lied nicht 
mehr hören: „Die linden Lüste sind er Jacht!" 

. 
Der Weltkrieg. 

Während da« Ergebni« der Schlacht in Ost-
galizien einen sür die Russen niederschmetternde», 
riesenhaften Umsang annimmt, hält die Torpedie-
rung und der Untergang de« gewaltigen englischen 
Dampfschiffe« Lusitania, das fast 1500 Menschen 
in die MeereStiefe mitgenffen bat, London und wohl 
die ganze Welt in Athem. Nach wie vor können 
wir freudig auSrufen: Sieg auf allen Linien! 

Die Kämpfe in Galizien. 
B e r i c h t e aus dem österreichischen 

H a u p t q u a r t i e r : 

8. Mai . Die Folgen der Schlacht von Tar-
now und Gorlice übertragen sich nunmehr auch auf 
Sie Karpathenfront östlich Lupkow Unsere Truppe», 
die auch hier zum Angriffe übergingen, eroberten 
nachtS den Grenzkamm nördlich der au« den letzte» 
erbitterten Karpatheukämpfen bekannten Orte Tele-
pocz, Zellö, Nagypolany. 

Während der Winiermonate haben die Rüsten 
unter den schwersten Verlusten in wochenlange» 
Kämpfen füdlich dc« GrenzkammeS der Karpathen 
Fuß gefaßt und durch Einsatz aller verfügbaren Re-
serven ihre Front in den Oderläusen der Ondava, 
Ladorcza und Eziroka nach Süden vorgeschoben. 
Trotz aller Stürme und wütenden Angriffe de« 
Feindes konnte der Uzsoker Paß un« nicht entrissen 
werden. Nördlich und beiderseits de« Passe« hielt 
unsere Gruppe, die hier monatelang focht, felsenfest 
stand. Der ganze Raumgewinn der Russen ist nun 
in wenigen Tagen verloren gegangen. Unter den 
großen Verlusten, die ein so eiliger Rückzug bedingt, 
räumte der Feind den Streifen ungarischen BodenS, 
den er fo mühsam erstritt. 

I n Westgalizien nehmen die Kämpfe an der 
ganzen Front weiter «inen erfolgreichen verlauf. 
Krosno wurde gestern durch unsere Truppen erobert. 
Wie groß die Verwirrung und Unor»nung bei der 
auf der ganzen Frnnt in schleunigem Rückzug be-
findlichen Armee Radko Dimitriew« »st, beweisen die 
im Ortskampfe um Brzosteck gemachten Gefangenen, 
die den sechs russischen Divisionen Nr. 5, 21, 31. 
52. 63 und 81 angehören. Teile der aus den Be»-
kiden zurückflutenden russischen Truppen wurde» 
an mehreren Stellen umzingelt und dann gesaoge« 
genommen. 

Die Gesamtzahl der seit dem 2. Ma i Gefan-
genen erreicht bisher 70.000. Die Verfolgung wird 
fortgesetzt. 

I n Südostgalizien wurden auf der. Höhen bei-
derfeits deS Lomnicatale« starke rassische Angriffe 
zurückgeschlagen; ein russischer Stützpunkt bei Z«> 
leSzczyki wurde von uns erstürmt. 

9. Mai. I n Verfolgung de« au« seinen Hohe»-
stellungen geworfenen Gegner« haben unsere jtolol!> 
nen den Grenzkamm der Karpathen überschritte». 
Ungarn ist vom Feinde frei. Aus gd,zische« Boden 
dauert die Schlacht fort. I n einem Frontraum vo» 
über 200 Kilometer — von der Weichsel bi« zu« 
Uzfoker Paffe — weicht der Gegner zurück. £« 
verbündeten Armeen haben unter siegreiche» Kä»p> 
fen ungefähr die Linie Uzsoker Paß, Lomancz», 
KroSno, Debico, Szczucin überschritten. 

I m Karpathenabfchnitte östlich de« Uzsoker 
foker Paffe« und an der Front in Südostgaliiie» 
haben sich nun ebenfalls heftige Kämpfe entwickelt. 
Unsere Truppen eroberten mehrere russische Slellua-
gen. Starke feindliche Kräfte greifen unsere Trup. 
pen auf den Höhen nordöstlich Ottynia an; dort 
Kampf im Gange. Der stark befestigte Brückenkopf 
bei ZalcSzczyki, den der Gegner in wochenlanzen, 
verzweifelten Kämpfen festzuhalten versuchte, wurde 
gestern von unseren Truppen erstürmt, die Russen 
über den Dnjestr verfolgt, ^500 Mann gefanze». 

10. Mai. Die unter schweren Verlusten 2v» 
Westgalizien und den Karpathen zurückgeschlagene 
russische dritte Armee ist, dem Drucke au» deiteit 
Richtungen nachgebend, mit der Hauptkraft im Raum 
um Sanok und Lisko zusammengepreßt. Gegen die''; 
Maffe dringe»! die verbündeten Armeen weiter er-
solgreich vor und haben von Westen den Uebergaaz 
über die WySloS erkämpft, von Süden die Lmit 
Dwornik—Baligrod—Bukowsko erreicht. Am nörj-
lichtn Flügel der weflgolizischea Front «stürmies 
gestern Oderösterreicher, Salzburger und Tiroler 
Truppen mehrer« One östlich und norwestlich Debita. 

Die Zahl der in Westgalizien gemachte» S«. 
fangen«» ist auf 80.000 gestiegen; hiezu komm» 
noch 20.000 Gefangene, die bei der Verfolgung i» 
den Karpathen eingebracht wurden. Die russisch.' 
dritte Armee, die au» den fünf Korp« 9., 10., 12. 
und 24. und 3. kaukasisches, sowie mehrere« 
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serve-Divisionen zusammengesetzt war. hat somit 
einen Verlust von allein zirka 100.000 Mann an 
Gesangene«. Rechnet man hiezu die Zahl der Toten 
und Verwundeten, so kann der Gesamtverlust mit 
mindesten« 150 000 Mann angenommen werden. 
Von der der auch jetzt noch nicht zu übersehenden 
Menge an Kriegsmaterial sind bisher 60 Geschütze 
und 200 Maschinengewehre gezählt. 

Ber ich te de» Deu tschen H a u p t q « r t i e r » . 

8. Mai. Den WySlok in der Gegend KroSnv 
überschritten. Die Verfolgung deS geschlagenen Fein« 
de« durch die Armeegruppe Mackensen und die an« 
schließenden Verbündten ist auch gestern — von 
einigen erfolgreichen Nachhutkämpsen abgesehen — 
in stetem Fluß geblieben. Unsere Vortruppen habe« 
«m abend den WqSlok in Gegend KroSno über-
schritten. Da« gemeinsame Handeln aller beteiligten 
Heereiteile im Vorwärt«drängen sührte zum Abschnei-
den nicht unbeträchtlicher russischer Kräste, wodurch 
die Gesamtzahl der seit dem 2. Ma i auf dem goli« 
zischen Kriegsschauplatz« gemachten Gefangenen bi« 
je|t auf etwa 70.000 gestiegen sein dürfte. 

9. Mai. I n der Verfolgung de« geschlagenen 
Fei«deS überschritten die Truppen d » General» von 
Mackensen nach Kämpfen de» WySlok zwischen 
BeSko (östlich Rymanow) und FrySztvk. Vor dem 
Drucke der östlich und nördlich Tarnow kämpjenden 
Verbündeten weicht der Feind aus Mielek und über 
die Weichsel zurück. 

An der wankenden russischen Karpathenfront 
warfen andere deutschen Truppen den Feind au« 
seinen Stellungen an der Bahn Mezölaborcz-Sanok. 
Die Beule an Geschützen und Gefangenen »ergrö-
ßert sich noch fortgesetzt. 

10. Mai. Trotz aller Versuche de« Feinde», 
durch eifrigst mit der Bahn oder Fußmarsch heran-
geführte neue Kräste unsere Verfolgung aufzuhalten, 
warfen di« verbündeten Truppen der Heeresgruppe 
des Generalobersten von Mackensen auch gestern den 
Gegner von Stellung zu Stellung zurück und nah-
men ihm über 12.000 Gefangene nebst vielem Ma-
terial ab. Die Zahl der von dieser Heeresgruppe 
allein seit dem 2. Mai gemachten Gesangenen steigt 
damit auf über 80.000. Unsere Vortruppen näherten 
sich dem Stebnica Abschnitte und erreichten die Brzr-
zanka sowie den uniercn WySlok. Die Versolgung 
geht vorwärts. 

Der deutsche Dorstoh gegen Riga. 

D i e a m t l i c h e n B e r i c h t e : 

8. Mai. Unsere gegen Libau vorgehenden Trup-
pen setzten sich in Besitz dieser Stadt. Hiebei sielen 
160(1 Gesangene, 12 Geschütze und 4 Maschinenge-
wehre in ihre Hände. 

9. Mai. Zn Libau haben wir große Lager 
»on Kriegsvorräten beschlagnahmt. Vor starken Kräf-
ten aller Waffrn, die der Gegnrr in Mitau gesam-
melt hat, wichen unsere gegen diese Stadt vorge« 
schvdencn Abteilungen langsam aus. Nordistlich von 
Sowno wurde nach Vernichtu.lg eine« russischen Ba-
taillons die Bahn Wilna-Szawle gründlich zerstört. 
Am Njemen bei Sreducki griffen wir die verspreng-
»en Reste von vier rusfifchen Bataillonen, die wahr-
fcheinlich zu den am 6. und 7. d. bei Rossienic ge-
schlagenen Truppen gehören, auf. tzrneuie russische 
Angriffe gegen unsere Stellungen an der Pilica 
wurden unter großen Verlusten für den Feind ab-
gewiesen. 

Gegen Frankreich. 

Große» Hauptquartier, 8. Mai. Vor Leebrügge 
brachten unsere Küstenbatterien abend» einen seind-
lichen Zerstörer zum Sinken. — Auf dem gröhlen 
Teile der Front fanden die üblichen Artilleriekämpfe 
stall, die sich an einzelnen Stellen — fo bei Dpern, 
nördlich Arra», in den Argonnen und auf den Maa»-
höhen — zeilweise steigerte«. Zum Jnsanteriekampfe 
ka« e» nur in den Vogesen. Hier griffen die Fran-
zofen unsere Stellungen bei Steinabrück beiderseits 
des Fechttale» nach stundenlanger Artillerievorberei-
Hing abend« an. Sämtliche Angriffe scheiterten unter 
starken Verlusten für den Feind. 

Bei der Fortsetzung unserer Angriffe auf S)pern 
warfen wir den Gegner aus feiner stark befestigten 
Stellung zwischen den Straßen Fortoin, Wielthe, 
Apern heraus, nahmen die Orte Frezenberg und 
Berlorenhoek und setzlen un» hiedurch in den Besitz 
»ichliger, die Umgebung von Zjpern im Osten be-
herrschender Höhenzüge. 800 Engländer, darunter 16 
Ossiziere, wurden bisher gefangen. -Die Angriff« 
westlich von Liewin nordöstlich der Lorettohöhe schei-
teilen unter starken Verlusten sür den Feind. Bei 
La Baff« und Vitry, östlich Arra», wurde je ein 
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feindliches Flugzeug von un» zur Landung gezwun-
gen. Ein nach AuSnühung von Nebelbomben unter-
nomme«er französischer Teilangriff westlich Perthe» 
wurde mit Handgranaten abgewiesen. I n den Ar-
gönnen zwischen Maa» und Mosel sowie in den Vo-
gesen verlief der Tag ohne besondere Ereignisse. 

10. Mai. An der Küste machten wir in de» 
Dünen Fortschritte in der Richtung auf N'euport, 
nahmen mehrere feindliche Gräben und Maschinen-
gewehre. Sin Gegenstoß de» Feinde« während der 
letzten Nacht gelangte di» an Lombordzyde heran, 
wurde dann aber völlig zurückgeworfen. 

Auch in Fla >dern wurde wieder nach vorwärts 
Gelände gewonnen. Bei Verlorenhoeck machten wir 162 
Engländer zu Gefangenen. Südwestlich Lilie fetzte 
der als Antwort auf unfer« Erfolge in Galizien er-
wartete große französisch-englische Angriff ein. Er 
richtktr sich gegen unsere Stellungen »on östlich Fleu-
baix — östlich Richecotirt — östlich Vernell«», in 
Ablain. Carency, RkUville und Saint Laurent b«i 
Arra«. Der Feind — Franzosen, sowie weiße und 
farbige Engländer — führten mindestens vier neue 
Anmekorp» in den Kampf neben den in jener Linie 
schon längere Zeit verwendeten Kräften. Trotzdem 
sind die wiederholten Angriffe fast überall mit sehr 
starken Verlusten sür den Gegner abgewiesen worden, 
im besonderen war dies bei den englischen Angriffs-
versuchen der Fall. Etwa 500 Gefangene wurde» 
gemacht. Nur in der Gegend zwischen Carency und 
Neuville gelang e» dem Gegner, sich in unserer vor-
bersten Linie festzusetze«. Der Gegenangriff ist «m 
Gange. 

Nördlich von Steinabrück im Fechttale warfen 
wir den Feind, der sich unmittelbar vor unserer 
Stellung in dichtem Nebel eingenistet hatte, durch An-
griffe zurück und zerstörten feine Gräben. 

Eines unserer Luftschiffe belegte heute früh den 
befestigten Ort Southend an der Themsemündung 
mit einigen Bomben. 

Der Untergang der Lufitania. 
DaS Riesenschiff Lufitania der englischen Eunard-

Linie, mit 32.500 Registertonnen, wurde Freitag 
nachmittag in der Nähe von Ouenstown an der Süd-
küste Irlands von einem deutschen Toipedodoote tor-
pediert und sank nach 20 Minuten. Am Schiffe waren 
2100 Menschen, von denen rund 700 gerettet wurden. 
Unter den Geretteten befindet sich auch der Milliardär 
Vandcrbilt, der die Fahrt trotz Warnung mitgemacht 
hatte. Die Ladung bestand aus Kriegshilfsmitteln für 
England im Werte von 11 Millionen Mark und 
Goldborren im Werte von 400 Millionen Mark. 
Die Nachricht «on dem Untergange deS gewaltigen 
Schiffes, eine« der größten das je gebaut wurde, hat 
in England lähmende» Entsetzen hervorgerufen. Der 
ganze Schiffsverkehr zwischen Amerika und England 
wurde eingestellt. 

Englische Blätter äußern die Vermutung, daß 
die „Lustlania" von einem übermäßig großen deut-
sehen Unterseeboote, dem , U 36", torpediert wurde. 
Die Bemannung de» englischen KohlendampserS „Ful-
genl", der vo» einem solchen Unterseeboote verfolgt 
und torpediert wurde, erzählte, die neue Type fei 
eigentlich ein Unterfeekreuzer, sie sei 4<)0 Fuß lang, 
habe sech» Torpedogeschütze und überdies zahlreiche 
schwere Kanonen. Diese Unterseeboote seien in der 
5,'age, wochenlang ohne Erneuerung ihrer Vorräte zu 
kreuzen. 

Nach einer Pariser Meldung der „Daily Ma i l ' 
hat der Kommandant deS deutschen Unterseebootes den 
Fahrgästen deS torpedierten Riefendampfer» „Lufi-
tania" dreißig Minuten Zeit gegeben, sich in Sicher-
heit zu bringen. 

Die deutsche Botschaft in Wafhinglon hatte in 
Amerika eine Warnung veröffentlicht, auf englischen 
Schisjen die Ueberfahrl nach England zu unterneh-
wen. Diese Warnung wurde von der englischen Presse 
lächerlich gemacht. 

Weitere deutsche Erfolge zur See. 
Am 7. Mai wurde vor Zeebrül ge der englische 

Zerstörer „Maori" durch das Feuer der deutschen 
Küstenbatterien zum Sinken gebracht. Der Zerstörer 
„Crusader", der zur Unterstützung heranzukommen 
fuchte, wurde gezwungen, sich zurückzuziehen und feine 
ausgesetzten Rettungsboote im Stiche zu lassen. Die 
ganze Besatzung deS »Maori" sowie die Bootsbe-
mannung deS „Erusader" wurde» von unseren Fahr-
zeugen gerettet und nach Zeebrügge gebracht. I m 
ganzen 7 Offiziere, 88 Mann. 

Ein deutsches Unterseeboot torpedierte an der 
Küste vo« Northumberland den britischen Dampfer 
.Don". Die Besatzung wurde gerettet. „Daily Chro-
nice" meldet au» GrimSby, daß der Fischerdampfer 
„Don" Donnerstag in der Nordsee durch eine Mine 
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zerstört worden sei. An Bord de» englischen Dampfers 
„Hambletonrange* erfolgte au» unbekannter Ursache 
ein Sprengschlag; eine Person wurde getötet, elf 
schwer verletz'. Wie der „Rotierdamsche Courant" 
meldet, ist der Fischdampser »St. Loui»" aus Norl» 
shielde durch ein deutsche» Unterseeboot versenkt worSen. 
Der Dampser „Truro" ist durch ein deutsche« Unter-
seeboot an der Küste Schott and» versenkt worde«. 
Die ganze Besatzung wurde in Rosyth gelandet. Die 
englische Admiralität meldet: Deutsche Unterseeboote 
haden in der Woche, die mit dem 5. Mai endigte, 
sünf britische Handelidampfer von zusammen 11.000 
Tonnen und 16 Fischerfahrzeuge von zusammen 3000 
Tonnen versenkt. 

Der Krieg der Türkei. 
6. Mai. DaS türkische Hauptquartier veröffent-

licht folgende Berichte: An der Dardanellenfront wurde 
gestern infolge eine» Angriffe», den wir gegen den 
in Art Burnu stehenden linken Flügel de» Feinde» 
unternahmen, ein Bataillon de» Gegner« vernichtet, 
ein Teil seiner stark befestigten Verschanzungen ge-
nommen, mehr als 200 Gewehre und ei« Maschinen-
gewehr erbeutet. Gleifall« gestern abends war unsere 
Aktion gegen Eedil Bahr von sehr schweren Verlusten 
sür die Engländer begleitet. Bei dieser Gelegenheit 
erbeuteten wir drei weitere Maschinengewehre mit 
reichlicher Munition. BiS jetzt sind un» insgesamt 
zehn Maschinengewehre in die Hände gefallen. 

7. Mai. An der Dardanellenfront hält der Feind 
in Ar i Burnu feine bisherige Stellung. I m Süden 
in der Gegend von Sedil Bahr wollte der Feind 
gestern vormittag» unter dem Schutze feiner Schiffe 
einen Angriff unternehmen. Der Kampf nahm bi» 
spät nachmittags einen für un» günstigen Fortgang. 
Schließlich verjagten wir den Feind durch unfere 
Gegenangriffe in feine alte LandungSgegend, wobei 
wir ihm sehr schwere Verluste zufügten. 

Ans dem linken Flügel verfolgte ein Teil unserer 
Streitkräste den Fei«d bis zum Landungsplatz bei 
Sedil Bahr und überschüttete ihn auf seiner Flucht 
mit einem Bombenregen. I n Aserbeidichan finden in 
der Umgebung von Dilman bedeutungslose Zujam-
menstöße zwischen unseren Ausklärungsadteilungen und 
den Russen statt. 

Von den anderen Fronten ist nichts von Be» 
deutung zu berichte». 

Thina gibt nach. 
Die Londoner japanische Botschaft erhielt an-

geblich ein amtliches Telegramm aus Tokio, wonach 
China Japan» letzte Rote angenommen habe. 

Nach einem Sopenhagener Telegramm der 
„Voffifchen Zeitung' au» Newyork, hat die japani« 
fche Regierung auf den fünften Punkt ihrer Förde« 
rungen an China verzichtet, weshalb der Friede in 
Ostasien als gesichert gelten kann. Der fünfte Punkt 
der japanischen Forderungen betraf die Verpflichtung 
China», mindesten» die Hälfte feines KriegSmateri«. 
les in Japan zu beziehen oder sie in Arsenalen 
unter gemischt chinesisch japanischer Leitung herzu-
stellen. Ferner verlangte Japan in diesem Para-
graphen die Anstellung japanischer Berater bet den 
Werken de» Aangtsegedietek. Diese Forderung stieß 
auf den hartnäckigen Widerstand China». 

Letzte Nachrichten. 

Oesterre ich ischer K r i e g s b e r i c h t . 

Die russische Nida-Front im Wanken. 

11. Mai. Amtlich wird verlautbart: I n den 
Kämpfen der letzten zwei Tage haben unsere Trup-
pen die ruffische Schlachtlinie bei Debita durchbro-
chen. Hiedurch wurden die südlich der Weichsel kämp-
senden starken russischen Kräfte zum schleunigen Rück-
zug hinter die untere WiSloka gezwungen. Die Trag-
weite dieser Ereignisse wird klar durch die seit heute 
srüh v«liegenden Meldungen über »en Rückzug de» 
feindlichen Südflügel» in Russisch-Polen. Dir stark 
befestig«? Nidafront wird vom Gegner a l i unhaltbar 
erkannt und eiligst geräumt. 

Wie der Erfolg bei Gorlice und IaSlo sich 
aus die Karpathenfront übertrug, fo beeinflußt jener 
der Armee de» Erzherzogs Jojef Ferdinand bei Tar-
now und Dedica die Situation in Russisch-Polen. 
I n Mittelzalizien drängen unsere und die deutschen 
Truppe« unter fortwährenden erfolgreichen Kämpfe« 
den Trümmern der geschlagenen rusfifchen Korp» 
gegen den Sanabfchnitt Dynow-Sanok nach. Ei» 
versuchter russischer Segenangriff von etwa drei Di-
Visionen von Sanok entlaug der Bahn gegen Westen 
wurden unter sehr schweren Verlusten deS Feinde» 
blutig zurückgeschlagen und die Verfolgung weiter 
fortgesetzt. 
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Deutscher K r i egsbe r i ch t . 

Westlicher Kriegsschauplatz. 

Große« Hauptquartier, 11. Mai. Gestern vor-
mitlag« wurde vor Westende ein englische« Linien« 
schifs durch unser Feuer vertrieben. Oestlich Apern 
machten wir welter Fortschritte und erbeuteten fünf 
Maschinengewehre. 

Südwestlich Lille setzte» die Franzosen ihre An-
griffe au( die Lorettohöhe und die Orte Ablain und 
Carency sort. Sämtliche Angriffe wurven abgefchla-
gen. Die Zahl der von un« hier gemachten Sefan-
genen erhöht sich aus 800. Zwischen Carency und 
Neumlle hielten die Franzosen die von ihnen genom-
menen Gräben noch im Besitz. Der Kamps dauert 
hier so«. 

Ein englische« Flugzeug wurde südwestlich Lilie 
heruntergeschossen. Nordwestlich Berry au Bac in 
den Waldgegenden südlich La Ville au Boi« stürm-
ten unsere Truppen gestern eine au« zwei hinterein-
anderliegenden Linien bestehende Stellung in einer 
Breite von 400 Meter, machten dabei eine Anzahl 
unverwundeter Gefangener und erbeuteten zwei Mi-
nenwerser mit viel Munition. Feindliche Infanterie» 
angriffe nördlich Flirey und im Priesterwalde schei-
terten unter erheblichen Verlusten für den Gegner. 

Heftige Kämpfe am Pruthufer. 
Die Kämpfe am Pruthufer nordöstlich vor Czer-

nowitz haben eine Heftigkeit erreicht wie bisher nicht. 
Die Russen scheinen mit allen Mitteln den Durch-
bruch versuchen zu wollen, um den Oesterreicher» in 
der Nordbukowina und der in Südostgalizien kämp-
senden Front in den Rücken zu fallen. Die Russen 
haben zahlreiche« Artilleriematerial herbeigeschafft. 
Während sie bi« dahin nur das rechte Pruthufer 
unter Feuer gekommen haben, forcierte» sie jetzt 
gleichzeitig sowohl die aus dem rechten al« auch aus 
dem linken Pruthufer befindlichen österreichischen 
Positionen. I m Verlaufe de« Sonntag« unternahmen 
sie vier Stürme, die aber alle unter furchtbaren 
Verlusten für die Angreifer zurückgeschlagen wurden. 
Die ö'terreichisch-ungarische Artillerie und da« Ma» 
schinengewehrfeuer haben starke Lücken in die Reihen 
der Russen gerissen, die während de« Sturmes in 
Flankenfeuer geraten waren. 

Aus Swdl und And. 
Silberne Hochzeit. Am 10. d. feierte der 

Reich«rat«abgeordnete Richard Marckhl mit feiner 
Gattin Anna geb. Wagner daS Fest de« 25jährigen 
Bestände» ihre« so glücklichen Ehebunde«. Au« die» 
sem Anlasse sind dem wackeren ReichSbolen und ver-
dienstvollen Anwälte der Stadt Cilli au« den Krei-
sen der Wählerschaft viele herzliche Glückwünsche zu-
gekommen. Heil dem Silberpaare! 

Aus dem Gerichtskanzleidienste. Der 
Justizminister hat den Kanzlei-Oberoffizial in Mött« 
ling mit der DiensteSzuweifunz nach Cilli, Konrad 
Wreßnig zum Kanzlei-Obervorsteher in Cilli er-
nannt. 

Aus dem Postverkehrsdienste. Der 
Postoffizial Johann David in Karlsbad wurde zum 
Postverwalter beim Post- und Telegraphenamte in 
Steinbrück mit der Einreihung in die 9. Rang«klasfe 
der Staatsbeamten ernannt. — Die Postoffiziantin 
Katharina Grohmann in Cilli wurde zur Postmei-
sterin erster Gehalisstuse in WalterSdors ernannt. 

v o m Poftdlenste . Der Postadjunkt Anton 
Eerapin in CiB, wurde zum Postmeister I.Gehalt«-
stufe in St. Leonhard in Steiermarl ernannt. 

Zur Maideförderung. Der Steuerver« 
walter Karl Ferschnig in Rohitsch, Sohn deS dortigen 
Bürgermeister« Karl Ferschnig wurde zum Ober-
leutnantRechnungSführer befördert. 

HUEHrenzeichen vom Roten Kreuze. Erz-
Herzog Franz Salvaior hat das Ehrenzeichen 2. Klasse 
vom Roten Kreuze der OberstenSgattin Anna Echo-
binger in Cilli verliehen. 

Berichtigung. Die WohltätigkeitSoorstellung 
zu Guvsten der ArwenauSfprifung findet nicht Sam«-
ag, sondern S o n n t a g den 16. d .M. um 6 Uhr 
abends im hiesigen Stadtthcater statt. Da die Nach» 
trage eine sehr rege ist, bittet der Ausschuß die vor-
gemerkten Plätze beim Vorverkauf an der Theater-
lasse Samstag von 11 bi« halb 1 Uhr abholen zu 
lassen, da sonst anderweitig versügt werden müßte. 

Spar und Dorschuhverein Cilli. Am 
7. und 3. d. M . fand die Revision durch Herrn Di-
rektor I . Schlumpf au« Graz flau, welche in Ge-
genwart de« Vorstände« und des Aufsichtsrate« aus 

das gewissenhafteste vorgenommen wurde. Herr Di-
rektor Schlumpf hat sich über die Amtszebarung und 
Geschäftsführung sehr lobend ausgesprochen und die-
selbe als musterhast bezeichnet. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, als am 
Feste Christi Himmelfahrt findet in der ChristuStirche 
um 10 Uhr vormittag« ein öffentlicher Festgotte«-
dieust statt. 

Für den Labedienst am Bahnhof 
haben gespendet: Für eine verlorene Wette 30 K ; 
Ingenieur W. Rakusch 100 K. Der Labedienst am 
Bahnhos ist in besten Händen. Der Zweck, dem er 
dient, nämlich kommenden oder durchreisenden Zol-
daten Erfrischungen z i bieten, ist ein so edler, daß 
das rühmliche Beispiel. daS mit den heute ausgewie-
senen Spenden gegeben ist, recht viele und auSgie-
bige Nachfolge finden wird. 

I n russischer Kriegsgefangenschaft. 
Emil Vodopiuc, Oberleutnant im 26. Landwehr-Jn» 
fanterieregiment, befindet sich in Tschita, Ostsibirien. 
Hauptmann Joses Zanker vom 26. Landwehr-Jn-
fanterieregiment und Leutnant I . Medwed vom 
87. Infanterieregiment in Taschkent, Major Karl 
LeimSner, 87. Infanterieregiment, befindet sich in 
Rylsk, Gouvernement Kursk, und Oberleutnant 
Eglxer, 87. Infanterieregiment, in Moskau. Leut« 
nant in der Reserve des 87. Infanterieregimentes 
Dr. Josef Zdolfek ist in Astrachan. 

Einschränkung des Fleischverkehres. 
Eine Ministerialverordnung beichränkl den Verkauf 
von rohem unb zubereitetem Fleifch von Rindern, 
Kälbern, Schweinen und Hühnern auf fünf Tag« 
der Woche, wodurch eine uicht unbedeutende Erspar-
ni« an Schlachtvieh und eine im Interesse der Eier-
produktiv» gebotene Schonung unserer Hühnerbe-
stände erzielt werde» soll. Die Abgabe von Wurst-
waren und Leber, Niere, Hirn usw. wird jedoch 
nicht beschränkt. Außerdem stehen al» Fleischnahrung 
sür diese Tage noch Fische, alle Geflügelgattungen, 
mit Ausnahmt der Hühner, bezw. auch Schassleisch 
und Wildpret zur Verfügung. 

Die Schlachtung von Melk- und von 
guchtkühen . Durch :ine Miniftenalverordnung 
wurde außer dem Verbot de» Schlachten» hochträch-
tiger Rinder un) Sauen fowie der Einschränkung 
de« Schlachten« von Kälbern und Jungvieh nun-
mehr auch die Schlachlung von Melk- und Zucht-
sähen von der Erteilung einer besonderen Bewiui-
gung abhängig gemacht. Ditse Maßregel erwie« sich 
al« unbedingt ersorderlich, weil infolge der unge-
Heuren Steigerung der Fleifchpreife vielfach zu? 
Zucht oder zur Melkung geeignete Kühe zur Schlach-
tung zugeführt wurden, ein Zustand, dessen Fort-
dauer sowohl sür die Milchversorgung wie auch sür 
die Nachzucht in einem späteren Zeitpunkte bedenk-
liche Felgen zeitigen könnte. Außerdem wurde aus 
Grund der Ersahrungen, welche bei der Handhab-
ung der bisherigen Bestimmungen über die Ein-
schränlung der Kälberschlachtungen gemacht wurden, 
eine Verschärfung dieser Vorschriften vorgenommen, 
durch welche einerseits die Umgehung derselben er-
schwert, anderseits die strenge Ahndung von Ueber-
tretungen gesichert wird. 

Kriegsfpenden für die Schutzvereine. 
I m Gasthause Tlaker in Tüchern spendeten anläßlich 
des Abschiede« vor dem Abmärsche inS Feld die Herren 
Fähnrich Heller und Kadetten Bernardi, v. Bischofs 
und Stromer sür die Südmark unv den Deutschen 
Schulverein je 20 K. Der wackere Herbergsvater 
Tlaker spendete hiezu je zwei Kronen für jeden der 
beiden edlen Zwecke. Heil! 

Zur Frage der Nachmusterungen. Be-
kanntllch wurde Steiermark bei den bisher durchge» 
führten Musterungen der Landsturmpflichtigen bereits 
in ausgiebigstem Maße zur Leistung der Bluisteuer 
herangezogen und es besteht sür dieses Land gewiß 
kein Anlaß, e« einer Nachmusterung zu unterziehen, 
die doch nur einen gerechten Ausgleich bei solchen 
Gebieten her «führen soll, die bisher in geringerem 
Maße betroffen waren. Auch bei diesem Anlasse wie 
bei vielen anderen haben die deutschnationalen Abge-
ordnet.» des Landes, ohne die pflichtgemäß unter» 
nowmenen schrille jedesmal ausdrücklich in die Oeffeul-
lichkeit zu dringen, nicht ermangelt, das ihnen Mög-
liche vorzukehren. Schon in der Vorwoche wurde an 
maßgebender Stelle Rücksprache gepflogen. I n den 
letzte» Tagen wandten sich »och insbesondere die Ad-
geordneten Einspinner, v. Fcyrer und Dr. v. Hof-
mann in dringlichem Wege an den in Wien weilenden 
Statthalter um sofortige Vorstellung bei den de-
treffenden Zentralstellen. Ueber Antrag deS Landes« 
ausfchußbeifitzer Dr. vo» Hofmann und v. Feyrer 
schritt nunmehr der LandeSauSschuß in einer un-
mittelbaren Eingab« an den Kriegsminister und den 
Landesverteidigungsminister dahin «in, von einer Ein« 
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beziehung de« Lande« Steiermark in die bevorstehende 
Nachmusterung mit Rücksicht auf die bisherigen großen 
Leistungen deS Landes auf alle Fälle abzusehen. — 
Eine ähnliche dringliche Borstelluag der Stadtgemeinde 
Graz wurde veranlaßt, der voraussichtlich solche an-
derer großer Gemeinden de« Lande« folgen werde». 

Dankbare Schüler. AuS Pragerh»f erhielt 
die Leitung de« Deutschen Schulvereine« ein v», 
Kinderhand geschriebene« Brieschen, welche« lautete: 
„Lieber Deutscher Schulverein l ES ist KriegSzeit. 
Weil Deine Einnahmen gering sind, so haben wir 
Schüler der Roseggerschule in Pragerhof 30 S ze» 
sammelt und Dir heute als Kuegsgabe zugeschickt. 
Wir wollen auch weiter noch Geld sammeln, damit 
Du noch deutsche Schulen bauen kannst. Wir grü-
ßen Dich herzlich und verbleiben Deine dankbare» 
«chüler. 

Hahnenbalz! 
Fremd jenem Tun, da« vor dem Grauen 
DeS Frühlingtags das Lager flieht. 
Will ich Euch, grüne Berge, schauen. 
Wenn Friede Euer Reich durchzieht. 
Kein blüiereicheS Farbenprunken. 
Wo, hoher Wald, Dein Odem weht. 
Doch wird, steh ich in Dir versunken. 
Mir jedes Sinnen zum Gebet. 
I n Deines Rauschen« vollem Sänge, 
Glüht frommer Lieder duftger Strauß. 
So wird der Bau am Wiefenhange, 
Mi r andachtsvolles Gotteshaus. 
Hier winkt die Ruh', wenn schwere Sorgen 
De« HerzenS srohen Schlag verdirbt. 
Ginnt auch dem Hahn die Lust am Morgen, ^ 
Wenn er am Ast um Liebe wirbt! F. B. 

Die neuen gehnhellerstüeke. Heute be-
ginnt die Ausgab« der neuen Scheivemüiizen au» 
Neusilber. Zunächst gelangen nur Zehnhellerstücke im 
Werte von etwa fünf Millionen Kronen in Umlauf. 
Die neuen Zehnhellerstücke werden sich in der Groß« 
und im Gewichte von den bisherigen, die aus 99 
Prozent Nickel bestanden, nicht unterscheiden. Wie 
verlautet, wird nach Ausgabe der Neusilber-Zehn-
Hellerstücke das Einziehen der im Umlause befind-
lichen Reinnickelmünze» nicht ins Auge gefaßt, denn 
der Zweck der Neueinführung ist lediglich dem Man» 
gel an Kleingeld abzuhelfen. 

Frohe Hoffnungen. Die jüngsten Nach« 
richten von den Kriegsschauplätzen haben im ganze» 
Volke ungeheuren Jubel ausgelöst. Zwar weiß jeder 
Vernünftige, daß da« surchlbare Ringen auch durch 
die herrlichen Erfolge augenblicklich nicht zum Ab-
fchluß kommen könnte, aber dennoch schlagen alle 
Herzen höher, denn die letzten Ereignisse in West-
galizien, in Flandern, wie auch im Kurland und ia 
der irische» See und nicht minder in den Darda-
nellen sind zweiselloS von tiefeinfchneidender und 
weittragender Bedeutung. Obgleich alle, die sich di« 
Vertrauen zu unserem Volke und zum Vaterland« 
bewahrt haben und einen starken Glauben an Recht 
und Gerechtigkeit in sich tragen, während der gan-
zen KriegSzeit nicht nur von dem heißen Wunsch, 
sondern auch von der sesten Zuversicht erjüllt ivarea, 
daß der endgiltige Sieg schließlich doch den vo» 
heimtückischen Feinden übersallenen beiden Kaiser-
mächten deschieden fein werd«, so bedeuten die jüng-
sten herrlichen Siege und Erfolge doch für alle ohne 
Au«nal>me eine ungeheure Freude, denn sie lassen 
n'chl bloß die sestdegri'ndete Hoffnung aus eine« 
Sieg zu, sondern bedeuten voraussichtlich auch eine 
Verkürzung dieses furchtbaren Weltkriege», »er an 
Vernichtung von Menfchenleben und Äüteriverteo 
schon bisher eine schreckliche Ziffer erreicht hat. Den 
Feinde» der verbündeten Kaiserreiche muß wohl schon 
klar geworden sein, daß die gewallte und auch ganz 
offen angekündigte Vernichtung de« Deutschvolke« ein 
— wenig srommer — Wunsch bleiben wird, #b» 
gleich die Völker aller Zonen und Erdteile sür die-
sen Zweck aufgeboten wurden. Sie sehen sich der 
Erfüllung ihrer Haß- und Rachegedanken denn je, 
während im Lager der beiden Bundesgenossen mit 
dem Vertrauen aus den sieg des Rechte« sich die 
Begeisterung paart, hervorgerufen durch die stolzesten 
Waffentaten, die un« sagen, daß ein Volk, das s» 
herrliches Heldentum offenbart, nicht besiegt werde» 
kann. Uns«« Brüder und Freund«, die im Felde 
stehen, beweise» eine Gesinnung, eine Treue und 
Liebe sür Heimat, Volk und Reich, die seinen Dank 
verdient, der in bloßen Worten nicht gesagt werde» 
kann. Nur durch Taten vom gleichen Geiste der 
Hingebung sür hohe Ziel« getragen, könne» wir 
uns der tapferen Kampier im Felde würdig ecwei-
sen. Es gilt ia Zukunft ein ungeheure« Feld ze-
meinnütziger Arbeit zu betreuen und die wichtizite 
unter allen Aufgaben sür Volk und Staat, da» hat 
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der Krieg wohl deutlich genug gezeigt, ist die Eiche-
ru«g deutscher Kultur und Gesittung. I m Rahmen 
der Rutschen Schutzvereine finden alle Volksgenossen 
reiche Gelegenheit zur segensvolle» Arbeit, die geeig-
net ist, für ein große? und starkes Vaterland sichere 
Grundlagen und damit auch die Bürgschaften sür 
einen dauernden Frieden zu schaffen. 

Flucht aus russischer Gefangenschaft. 
Ter Monteur Daniel Jllitsch auS Marburg war in 
ttssische Gefangenschaft geraten. Es gelang ihm, zu 
enlksmmen und in die Heimat zurückzukehren. Von 
seinen Erlebnissen erzählte er: . Ich war in Wladi-
wostok angestellt, alS der Krieg auSbrach, wurde als 
Oesterreicher sofort festgenommen und nach TobolSk 
in Sibirien gebracht. Wir waren unser 600 und 
unsere Zahl wuch« dort bis 12.000. Wir bekamen 
morgens Tee und ein halbe» Pfund Brot, mittags 
Cnvpe und jeden zweiten Tag Fleisch und abends 
wieder Tee mit Brot. Am fürchterlichsten war die 
Lilie. Die Kosaken sind streng, die Infanterie weniger. 
Roch dreimonatlicher Gefangenschaft begann ich nach-
zudenken, wie ich entfliehen könnte. Ich meldete mich 
der Behörde und spiegelte ihr vor, alS Freiwilliger 
in die serbische Armee eintreten zu wollen. Der Gou-
nrneur ließ mich enthaften und sandte mich nach 
Odessa. Dort schöpfte der serbische Konsul Verdacht 
und ließ mich wieder internieren, jedoch nahmen sich 
einige Serben meiner an und erwirkten meine Be« 
freiling. Ich reiste dann nach Rumänien, wo man 
nur sehe entgegenkam, und von dort nach Wien, wo 
ich mich wieder zum Militärdienste meldete." 

Die Behandlung der slawischen Ge-
sangenen in Rußland. Wie wir den vvm Bunde 
zur Befreiung der Ukraine herausgegebenen „Ukrai-
»ischen Nachrichten" entnehme», tagte vor Kurzem 
m Kiew die konstituierende Versammlung der Kiewer 
Aktion bei allrussischen FürsorgevereineS für die 
kriezszefangenen Slawen. Nach einem Vortrag über 
die Hilfeleistung gegenüber den krieg«gefangenen Slawen 
m Warschau wurde das Statut deS Bereines ver> 
lesen, nachdem der Verein »eben der allgemeinen 
Wege der kriegSgefangenen Slawen und ihrer Ein-
leilunz in besondere Berufsgruppen hauptsächlich zur 
Aufgabe hat, die KriegSgesangenen möglichst genau 
mi: Rußland bekannt zu machen und aus ihnen be-
wußte und überzeugte Vorkämpfer der allslawischen, 
kulturellen Idee zwecks geistiger Förderung deS Ueber-
gange» der Slawen unter du russische Herrschaft 
»er,übereilen. Ferner hat der Verein die Bildung«-
arbeit unter den Kriegsgefangenen im Interesse deS 
russischen Staates zu führen, sie in der russischen 
Lsrache zu unterrichten, sowie die für die Ausklärung 
der Kriegsgefangenen in der von der Regierung er-
wünschten Richtung nützlichen Wörterbücher und Bro» 
'chmen herauszugeben. Das genannte Blatt fügt 
hmzu: „Wie wir daraus fehen, will nun Rußland 
tat ausgebliebenen Sieg über unsere bewaffnete Macht 
i«rch den „moralischen" über die wehrlosen Kriegs-
zeiangenen ersetzen." I m übrigen könnte man auch 
aus diesem Gebiete recht leicht Repreffalien üben. Die 
Verteilung revolutionärer Literatur unter den in 
Deutschland und Oesterreich befindlichen russischen 
KriegSgesangenen würde wohl recht wirkungsvoll sein, 
ebenso könnte man in nationaler Beziehung, inSbe-
lonbere bei den ukrainischen KriegSgesangenen, aus-
klärend ivirken. Rußland hätt« bier mehr zu verlieren, 
oll eS bei seinem panslawistischen LehrkurS zu gr-
Bimsen hat. 

Versorgung von Sommerfrischen und 
Kurorten mit Mahlerzeugnissen. Aus Grund 
dir vom LandeSverbände für Fremdenverkehr einge-
leimen Schritte hat die steiermärkischc Statthaltern 
a£e politischen Unterbehörden angewiesen, zur Fest-
slillunj de» Bedarfes der Kurorte und Sommersri' 
Hen an Mahlerzeugnissen^ die durchschnittliche Zu-
nähme »er BevölkerungSziffer zu erheben, die wäh-
mid der Lauer der Saison in den Kurorten und 
Lenimirsrischen durch die Gäste, anderseits durch 
tot Personal der FremdenbeherbungSbetriebe ein-
tritt. Zu ermitteln ist hiebet der sich ergebende Ta-
giidmchichnilt, sowie die Dauer der Saison und 
M für die letzten drei Jahre. Die bezüglichen 
^'lellungen haben im Einvernehmen mit dem 
U*Ceei>crba«bc für Fremdenverkehr in Steiermark 
jii erfolge». 

Großer Brand durch Blitzschlag. Slo-
miki Narod berichtet von einem großen Brande, 
in am 8. Mai durch einen Blitzschlag in den Stall 
ki Besitzers Anton Anderluh in Stranje bei Sankt 
Mein b. E entstanden war. DaS Feuer, daS über-
a» schnell um sich griff, vernicht, te zwei Wlrtschafis-

DaS WohnhauS konnte mit Hilfe einiger 
Sslcĥrnrn noch gerettet werden. Besonders fleißig und 
'chwillig beiätigten sich beim Löschen deS Brandes 
-!> Mädchen Rosalie Strmsek und Amalie Jnkret 

auS Polence, sowie die Schwestern Mitzi und Agnes 
Strafe? aus Stranje. Am Brandp!atze war auch die 
Feuerwehr des Marktes St. Martin erschienen, konnte 
sich jedoch an dem Rettungswerke nicht beteiligen, da 
sie zu spät von dem Brande verständigt worden war 
und daS Feuer schon vorher unterdrückt werden konnte. 
Der Schaden beträgt 10.000 K, während die Ber-
sicherungSsumme kaum den Betrag von 2000 Kronen 
erreicht. 

Ein Dorf abgebrannt. Au» Bischoflak 
wird berichtet: Am 7. d. um 10 Uhr vormittags 
brach in der Ortschaft Knope ein Feuer aus, das 
in der kurzen Zeit acht Wohnhäuser samt den dazu 
gehörigen Wirtschaftsgebäuden einäscherte. Die mei 
sten Häuser waren mit Stroh bedeckt und daS Feuer 
verbreitete sich mit rasender Schnelligkeit. Den Flam-
men sielen auch acht Rinder und einige Schweine 
zum Opfer. Die Schadensumme dürfte sich zwischen 
40.000 bis 50.000 K bewegen. DaS Feuer soll — 
wie so oft — durch mit Zündhölzchen spielende 
Kinder verursacht worden sein. 

Waggonbrand im Marburger Haupt-
b a h n h o s e . I m Marburger Hauptbahnhose geriet 
infolge Selbstentzündung am 8. d. ein mit gepreßtem 
Stroh beladener Güterwagen in Brand. Die Feuer» 
wehr wurde erst verständigt, als daS Löschen de« 
BrandeS durch das Bahnpersonal sich al« nicht mehr 
möglich erwie«. Der brennende Wagen wurde dann 
aus da« Geleise gegen die Eisenbahnbrücke (GaSwerk-
straße) verschoben. Der unter dem Befehle deS Wehr-
hauptmanneS Herrn Heu ausgerückte Löschzug der 
Marburger Freiwilligen Feuerwehr bewältigte den 
Brand mit Angrissen auS zwei Schlauchlinien. DaS 
brennende Stroh mußte abgeräumt, über den Bahn-
dämm geworfen und dann abgelöscht werden. Nach 
vierstündiger Arbeit konnte die Feuerwehr wieder ein-
rücke«. Leider ereignete sich ein schwerer Unfall; ein 
Gemeindearbeiter wurde beim Wegschassen de» Strohes 
von einem über den Bahndamm kollernden Bund 
Preßstroh getrossen, zu Boden geschleudert und er» 
litt äußere und innere Verletzungen. 

gwei unterschlagene Eisenbahnzüge. 
Die Wiener Reichöpost berichtet: Da» Fünskirchiier 
Landwehrgericht ist auf die Spur großer Schwindeleien 
bei Heeretlieserungen gekommen. Die Fäden der Un-
tersuchung liefen bis Stuhlweißenburg. Kaschau und 
MiSkolc«, und eS wird offenkundig, daß daS Militär-
strar um Hunderltausende von Kronen geschädigt 
wurde, und zwar dadurch, daß man ihm teils ver-
dorbeneS Futter verkaufte, teils anderes Futter, mehr-
malS dieselbe Sendung, neu ausbezahlen ließ. Der 
Hauptbeschuldigte heißt natürlich Jgnaz Pollak und 
ist Teilhaber der seit 40 Jahren mit Heercilieserun-
gen betrauten Firma Bernhard Pollak. Der Millionär 
hatte eS mit bezahlten Helfern zustande gebracht, 
daß er vor der zweiten Behagerung Przemysl» zwei 
au» je 50 Waggon» bestehende Lastzüge mit Futter-
Mitteln, die bereits in PrzemySl angekommen und 
bezahlt waren, einfach unterschlagen hatte, indem er 
sie wieder nach Ungarn zurückfahren ließ und den 
Inhalt feinen Speichern zusührte. Dort verkaufte er 
daS schon einmal bezahlt erhaltene Material zum 
zweitenmal an das Mil iärärar! Nun wurde der 
Pollak in dem Augenblick verhastet, als er au» Wien 
eintraf . . . Zwei Eisenbahnzüge unterschlagen: die 
Wirtschaft könnte sich auch in Rußland sehen lassen! 

verhaftete Pfarrhofeinbrecher. Vor 
ungefähr sechs Wochen wurde iu den Pfarrhof in 
Kanker eingebrochen. Die Täter stiegen beim Dach 
ein und entwendeten in mehreren Zimmern über 
1000 K Bargeld, Schmucksrchen und Wertpapiere. 
Bald darauf erfolgte ein Einbruch in daS PsarrhauS 
in Jantfchberg (Bezirk Littai), wo 192 K und ein 
Revolver entwendet wurden. Vor einigen Tagen 
wurde einer der Täter in Laibach verhaftet. Er ist 
der 30jährige Arbeiter Anton Godec auS St. Geor-
gen bei Cilli. Er gab feine DiebSgenofsen an, und 
zwar den 30jährigen Knecht Martin Zupet auS La-
bor st. der bei feiner Aiihaltung flüchtete, und den 
Franz Slugovee aus Höflein, der später in einer 
Schnapsschenke verhaltet wurde. 

Der Schwindel im Viehhandel. Eine 
eben erschienene Ministerialverordnunz über den 
Handel mit Viel) enthält eine Reihe vin Maßnah-
men, um gewissen ungesunden Erscheinungen im 
Viehverkehr entgegenzuwirken. Es hat sich in der 
letzten Zeit ein massenbastes Austreten unberusener 
Elemente im Viehhaudel gezeigt, die in eigennütziger 
Absicht zum Abverkauf von solchem Vieh zwecks 
Schlachtung verleiten, das für die Fortführung der 
Wirtschaft unbedingt erhalten werden sollte. Die 
Verordnung sieht nun eine Beglaubigung der Vieh-
Händler und Einkäufer vor. um unberufene Händler 
möglichst sernzuhaltcn, was unter bestimmten Vor-
aussetzungen auch durch eine Ueberwachung der Vieh-

paßauSstellung seitens der politischen Behörden er« 
zielt werben soll. AbsperrungSmaßnahmen, welche 
einzelne Bezirke und Länder für den Viehverkehr 
getroffen hatten, wurden unbedingt aufgehoben und 
untersagt. 

Untat eines Trunkenboldes. AuS Rann 
wird gemeldet: Der Besitzer Joses Ogornuc i» Ma-
livrh, ein roher Trunkenbold, schlug am 4. d. seine 
Gattin mit einer Hacke auf Kopf und Brust, so daß 
sie schwer verletzt liegen blieb. Am nächsten Tage 
legte Ogarnuc in seinem Anwesen Feuer, damit, 
wie er bei Gericht angab, seine Sattin und die 
Kinder dabei umkämen. DaS Feuer vernichtete die 
Getreidekammer, daS Wirtschaftsgebäude und den 
Weinkeller; der Brandschaden beträgt 7000 K, die 
Versicherung 400 K. 

Pettauer Marktbericht. Der Auftrieb 
aus den am 4. Ma i stattgesundenen Pferde- und 
Rindermarkte betrug 112 Stück Pferde und 680 Stück 
Rinder. — Der Auftrieb auf den am 5. Mai statt-
gefundenen Schweinemarkte betrug 722 Schweine. — 
Der nächste Pferde- und Rindermarkt wird am IS. 
und der nächste Schweinemarkt am 12. und IS. Ma i 
abgehalten werden. 

DaS Lokal-Museum. 
Maser an Hrinnernngen an die Nömerzeit (t 
überreiches ZLnleum ist au Donnerstagen nn t 
Sonntagen von 9—1 2Cör geöffnet, au andere» 
Aagen der Woche von 1<*—12 M r . Die Sin-

trittsgeö&flr beträgt 20 Keller. 

Vermischtes. 
G e f l ü g e l t e W o r t e vom W e l t k r i e g e . 

Große geschichtliche Ereignisse haben stets gewisse 
Schlagworte gezeitigt, die für die Stimmung der 
Zeit bezeichnend waren, und fo wird sicherlich auch 
der Weltkrieg zahlreiche .geflügelte Worte' hervor-
bringen, die im Munde der Nachwelt im Zufam-
menhang mit der großen Zeit von heute fortleben 
werden. I n einer soeben bei der Scheiterfchen Ber-
lagSbuchhandlung erschienenen Sammlung „Geflügelte 
Worte", durch die von Georg Büchmann selbst be-
sorgten Ausgaben seines berühmten Werkes vo» 
Adols Langen bis auf die Gegenwart ergänzt werden, 
ist der Versuch gemacht, schon jetzt einige solcher zu 
geflügelten Worten gewordenen AuSsprüche zusam-
inenzustellen. So haben sicherlich die vom deutschen 
Kaiser am 31. Ju l i abend« gesprochenen, ewig denk-
würdigen Worte: „ Ich kenne keine Parteien mehr, 
ich kenne nur noch Deutsche-, die beste Anwartschaft 
daraus, sür immer im Gemüt des deutschen Volket 
zu haften; das gleiche gilt von dem von einer be-
zeichnenden Handdewegung begleiteten Wort, daS der 
Kaiser am Schluß der ReichitagSerössnung am 
4. August zu einem der Abgeordneten für das Elsaß 
sprach: .Nun wollen wir sie dreschen I - ?in ge-
flügelles Wort ist auch schon jetzt jenes kräftige Wort 
deS deutschen Kronprinzen geworden, bei dem er 
Blüchers volkstümlichen AuSruf „Immer druff" in 
der Lothringer Schlacht am 20. August zu »Immer 
feste druf f ! ' erweiterte. Allgemeine Geltung hat die 
Bezeichnung „Unsere Feldgrauen" oder „Unsere 
Grauen" gewonnen, die etwa dem schon srüher ge-
bildeten „Unsere Afrikaner" für in den Kolonien 
tätigen Männer nachgeahmt ist. Geflügelte Worte 
sind auch die Sätze geworden, mit denen die deut-
sche ReichStagSsitzung vom 2. Dezember 1S14 schloß: 
„Deutschland läßt sich nicht vernichten!" und „Wir 
halten durch", an das sich in der Rede des Reich«-
kanzlers die eigentlichen Schlußworte knüpften: „bi« 
wir die Sicherheit haben, daß keiner mehr unseren 
Frieden stören wird, einen Frieden, in dem wir 
deutsche« Wesen und deutsche Kunst pflegen und ent-
salten wollen als freie« Volk!" Die „Brummer" oder 
„die dicke Bena" für die deutschen Mörser. ..Krieg«-
brot". ,,Spatenkrieg" und andere derartige Worte 
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sind sehr rasch populär geworden; doch wird noch 
niemand entscheiden können, welche von all diesen 
Worten dereinst zu „geflügelten" werden. Großes 
Anrecht auf diese echte Volkstümlichkeit haben je-
doch schon jetzt einige AuSsprüche deS volkstümlichsten 
unserer Kriegshelden, de« Generalfeldmarfchall« 
Hindenburg, so etwa sein berühmte»: »Der wird 
siegen, der die besseren Nerven hat", oder „Je rück-
sichtsloser ein Krieg geführt wird, desto humaner 
ist er." 

„ W a r u m w i r heuer die A l p e n be« 
suchen müssen." Unter diesem Titel veröffentlicht 
die letzte Nummer der „ Österreichischen Touristen-
Zeitung" einen Aufsatz von Josef Nabl, dem wir 
folgende Gedanken entnehmen: Mehr al» drei Vier« 
teile der Summen, die der Fremdenverkehr unseren 
Alpen trug, sind noch immer durch die Sommergäste 
und Touristen aus dem Deutschen Reiche und aus 
Oesterreich'Ungarn hereingekommen. Wir zählen in 
unserem Lande viele Hunderttausend«, denen Zeit 
und Mittel gestatten, alljährlich eine Reise ju tun; 
wir haben viele wohlhabende und reiche Herrschaften, 
die sonst nach der Riviera, nach den Nordseebädern, 
nach dem Nordkap und anderen ausländischen Reise» 
zielen zogen. Sie alle werden heuer in die Alpen 
kommen, wo keine kriegerischen Verwicklungen drohen, 
»nd wo sie nicht besorgen müssen, mit Angehörigen 
feindlicher Nationen zusammenzuireffen. Unsere Al-
penländer brauchen Geld, denn sie können sich nicht 
selbst ernähren, sondern müssen LebenSmittel, sonder-
lich Getreide, ia großen Mengen einführen: da die 
Industrie in diesen Ländern nur schwach vertreten 
ist, bleibt der Fremdenverkehr ein Hauptweg, auf 
dem Geld in« Land komme» kann, viele Hilf«-
quellen eröffnen sich in den Städten für die durch 
den Krieg notleidend gewordene Bevölkerung. Nicht« 
oder wenig geschieht für die Notleidenden in den 
Alpenländern, für die Tausenden, die seit dem Krieg«-
beginn ihre Stellungen in den Hotelbetrieben einge-
büßt haben, und sür die bäuerliche Bevölkerung, die 
mit dem Absatz ihrer Produkte an die Hotel- und 

und Basthofbetriebe eine wichtige Geldquelle verliert. 
Das Alpenvolk leidet: e« hat seine besten Söhne 
sür un« in den Kamps gesendet, lassen wir eS nicht 
auch noch wirtschaftlich leiden. E« haben sich bei un« 
Stimmen vernehmen lassen, die da meinen, wir 
sollten allem Vergnügen und daher auch de» Alpen-
reisen entsagen, insolange unsere Freunde und An-
gehörigen im Felde stehen. Eine törichte und ichäd-
liche Meinung! Schon darum, weil wir verpflichtet 
sind, unt sür eben diese Freunde und Angehörigen 
zu erhalten, die stete Spannung und Aufregung aber 
unsere Nerven angreist und eine zeitweise Ablenkung 
dringend notwendig macht; ganz besonder« schädlich 
aber darum, «eil unsere Feinde diese Enthaltsamkeit 
falsch auslegen und darau« schließen würden, daß 
wir schon völlig niedergebrochen seien. Und so wie 
wir e« un« i» den Städte» nicht versagen, Theater 
und sonstige Vergnügung«orte zu besuchen, scho» 
darum nicht, weil wir die Künstler und Angestellten 
dieser UnterhaltungSorte nicht der Not preisgeben 
wollen, so dürfen wir auch da» Alpenvolk nicht 
iu der Not lassen und müssen seine wirtschaftliche 
Bedrängnis lindern durch Besuch. 

D ie B r o t k r a w a l l e i n I t a l i e n . I n 
Apulien kam e«, wie aui Mailand vom l . d. M . 
berichtet wird, zu neuen Brotkrawallen. I n Ginosa 
bei Tarent erklärte da« Volk den Generalstreik. 
Zmeitaufend Demonstranten zogen zu einer Mühle, 
zerstörten die Maschinen, schleppten alle Vorräte an 
Mehl und Korn fort, erbrachen im Kontor den Geld-
schrank und beraubten ihn seines Inhalte« im Be-
trage »on 60.000 Lire. Die herbeigeeilt? Polizei er-
wies sich der Menge gegenüber als machtlos. Das 
wütende Volk warf mit Steinen nach den Polizisten, 
die sich nur mühsam des Angriffes erwehren konnten. 
Zwei Karabinieri wurden durch Stcinwürfe verletzt. 
Inzwischen erschienen auS der Nachbarschaft 3o0 
Soldaten, die die Ordnung endlich wieder herstellten. 
Auch andere Gemeinden Apulien» erhielten Garnison, 
um offenen AuSbrüchen der unzufriedenen Bevöl-
kerung vorzubeugen. 

H e r i c h t s s a a l . 
Wien, 29. April. 

Bewucherte Soldaten. 
Die Gastwirtin Marianne Klobutfchar in Mar-

bürg hatte im Jul i n»d August 1914 die Berkösti« 
ftung von 2500 Soldaten übernommen. Für eine 
Portion, die aui Suppe, 250 Gramm Rindfleisch 
und 400 Gramm Gemüs« zu bestehen hatte, erhielt 
sie 97 Heller bezahlt. Da sie schließlich wegen der 
Menge der Soldaten nicht mehr imstande war, «a 
solche? Mittagessen zu bereiten, wurde ihr erlaubt, 
statt dessen eine gleich große Portion GuUasch, 
Franksurier, Zervelatwürste oder kleine Würstel z» 
verabsolgen. Nun gab sie aber in vielen Fällen nur 
1 bi« 2 Paar Würstel. 1 Paar Franksurier. ei» 
Gullafch oder gar nur eine leere Suppe. Insolze 
diese« Vorgehen« wurde die Klobutfchar wegen Be-
trüge« zu dreimonatlichem »erschürften Arrest verur. 
teilt. Ihre Nichtigkeitsbeschwerde wurde vom Ober-
sten Gericht«, al« Kassationshof abgewiesen. 

Graz, 7. Mai. 

Nichtbesolgung des Einberufungs-
befehle». 

Der im Jahre 1875 geborene Bäckermeister 
Stephan Krenn aus Oberkötting hätte nach der Em-
berufungSkundmachung vom 31. Juli 1914 zur 
Landsturmexpositur Eilli einrücken sollen. Er war 
seinerzeit der VerpflegSubteilung zugeteilt. Ären» 
leistete dem EinberusungSbefehle keine Folg« uud 
wurde am 3. September von der Gendarmerie »er-
Haftel. Der Angeklagte verantwortete sich damit, daß 
ihm bei ollen amtlichen Stellen der Bescheid gewor-
den sei, er brauche nicht einzurücken. Dies wird 
durch Zeugen widerlegt. Das LandwehrdivisionSz» 
richt (Voriitzender Oberst Sp-chal, Verhandlung«!«-
ter Oberleutnant-Auditor Dr. Felix, Militäranwilt 
Oberleutnant-Auditor Dr. Höfler) erkennt auf stif 
Monate Kerker. 

Einbenifungskundmachung. 
Alle bei Musterungen in der Zeit vom 0. April bis 6. Mai 1915 

oder später bis zu den unten testgesellten Einrflckungsterminen zum 
Lands'.urrodienste mit der Waffe geeignet befundenen Landsturmpflichtigen 

der GeburtsjahrgäDge 1873, 1874, 1875, 1876 und 1877 
haben einzurücken, sofern sie nicht schon zum Dienste mit der Waste 
herangezogen oder von diesem Dienste aus Rücksichten des öffentlichen 
Dienstes oder Interesses auf bestimmte oder auf unbestimmte Dauer ent-
hoben worden sind, und haben sich daher bei dem in ihrem Landsturm-
legitimationsblatte bezeichneten k. u. k. Erg&nzungsbezirkskommando, be-
ziehungsweise k. k. Landwehr-(Landesschützeii-)Ergänzungsbezirkskommando 
einzufindeu, und zwar: 

1. Oesterreielilsehe Staatsbürger . . . a m 15. M a i 1915. 
2. Ungarische Staatsbürger nach Maßgabe der In den ihnen zu-

kommenden EinberufnngsRarten festgesetzten Termine. 

Bei Nachmusterungen nach den vorgenannten Einrückungstermiuen 
geeignet Befundene haben binnen 43 Stunden nach ihrer Musterung f inzurücken. 

Für jene Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgäng« 1873 bi» ein-
schließlich 1877, die wegen vorübergehender Erkrankung erst zu einem 
späteren als dem für sie nach den obigen Bestimmungen angesetzten Ter-
mine einzurücken haben, gilt der hiefür bestimmte, aus dem Landsturm-
legitimationsblatte zu entnehmende Termin als der Zeitpunkt für die Ein-
rfickung zum oberwähnten Kommando. 

Es liegt im In'eresse eines jeden einrückendeu Landsturmpflicbtiien, 
ein Psar fester Schuhe (eventnell Stiefel, Opanken), dann ein Efiüeug nid 
ein Eßsjefäß sowie Proprietäteu (Putzrequisiten etz. ) mitzuklingen, soweit 
er diese Gegenstände besitzt. Diese werden, falls sie als brauchbar :ur 
Benützung im militärischen Dienste befunden werden, nach ihrem Wert« 
vergütet werden. Auch empfiehlt es sich, Nahrungsmittel für drei Tage 
mitzubringen. ' 

• Das Landsturmlegitimationsblatt berechtigt zur freien Eisenbahni.il,rt 
bei der Einrückung und ist vor Antritt dieser Fahrt bei der Pergonenbue 
der Ausgangsstation abstempeln zu lassen. 

Die vorstehende Einberufung gilt — und zwar mit dem für 1« 
Landsturmpflichtigen österreichischer Staatsangehörigkeit eingesetzten Ei#-
rückungstermine — auch für die bei den Musterungen zum Dienste mit 
der Waffe geeignet befundenen bosnisch-herzegovinischen Dienstpflichten 
in der Evidenz der dritten Reserve, welche sich sohin an diesem Termine 
bei dem k. u. k. Ergänzungsbczirkskommaudo einzufinden haben, zu dem 
ihr Aufenthaltsort gehört. i 

Die Nichtbefolgung dieses Einberufungsbefehles wird nach dem be-
setze vom 28. Juni 1890, R.-G.-B1. Nr. 137, strenge bestraft. 

Stadtamt C i l l i , am 29. April 1915. 

Der Bürgermeister: Dr . Heinr ich v. Jabornejx 

MSSbp' 

J5P5? ' "WyTA 

Vertreten 
durch: - M i Bin ! Sotin j g S J Marburg Ä 

Aufträge nimmt entgegen: Peter Majdiö .Merkur" in Cilli. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
herrlich gelegen, am LaUberg ob CJlt, 
«tehend ans 2V» J ° c b Weingarten, Jar'b-
gehend* Amerikaner- Reben, 4 Joch «dilif-
baren Wald. 2 V, Joch Wiese et«.. Herr»-
bau» mit Wili i t rwohnung, 2 Sullua 
Holl lage nnd Heuhtttte ist untar 
günstigen Bedingungen sofort m mr-
kin ten . Auskunft c r 'e i l t die Reaütl'.'iittf-
kehrsvermtti long der Stadtgemtioiie 
(Sekretär Han* Blecbinger). 

H e u e s einstöckiges 
W o h n h a u s 

mit achsinem Gemüsegarten in it* 
Kann a. Save iat wegen Domizil* 
sofort preiswflrdig in verkaufen. Auka 
erteilt die RealititenTLrkebriTi'riattl' 
der Stadtgemeinde Cilli {Sckretlr 
Blechioger). 

S e h r ne t te Villa 
in der unmittelbarsten Nähe »on 
ein Stock hoch, mit 17 Woben 
nsbst grossen Garten, reiieiide AssiW 
ist sofort preiswert tu verkamen. Acikui 
erteilt die RealittteDTerkehmeroittin 
der Stadtgemeinde Cilli. 



iiuaimr. 38 Deutsche Wacht e . i i e 7 

Eiskasten 
ganz neu, 

grosse Werkstatthütte 
mit Glaswänden zu v e r k a u f e n bei 
M. PERNOVÖEK, Theaterkasse 5. 

Möblierte 
Wohnung 

Zimmer, Köche, Kabinett mit vier 
Betten g e s u c h t . Gefl. Zuschriften 
»o die Verwaltung des Blattes. 21167 

Hochparterre-Wohnung 
Großes Zimmer, Köche, Kammer, 
Gas- und Wasserleitung, sogleich 
an ruhige Partei zu vermieten. An-

zufragen Gartengasse 11. 

V e r l o r e n 
sm l t . Mai zwischen 4—6 Uhr nachmit-
tags tos dem Wege Cilli—Schloss Ainöd 
ti« dunkle» längliches Tischchen mit 
schwarzer Quaste en tha l tend : 8 Metall 
Poserln. I Paar weisae Zwirnhandschuhe, 
1 Paket N ihnsd t ln , 1 Taschentuch ge-
•erkt M. P. , 1 kleinen Bleist if t . 2 Kom-
missionstettel und eine Geldbörse mit 
40 bis 60 K r o n e n ; 2 Noten a 20 K, eini-
gen 2 Kronenscheinen, Silber- und Nickel-
geld. Abzugeben oder iu benachrichtigen 

Schloss AinOd. 

bis 120 cm Breite werden gelegt in 
der Plissieranstalt G. BüJefeldt, 

Marburg, Herrengassc 0. 
Auswärtige Aufträge schnellstens. 

Schöne Wohnung 
in der nächsten Nähe von Cilli, 
bestehend aus 1 Zimmer, Kabinett, 
Köche und Zugehör, ist an kinder-
lose Partei zu vergeben. Josefine 
Lima, MüMhof bei Cilli. 

Gelegenheitskaof! 
B a i l c w i i i i n e , ganz neu, billig 

zu verkaufen. Adresse in der Ver-

waltung dieses B altes. 2U52 

ist mir nicht möglich, jedem einzelnen für die so liebe 
Herzlich« Anteilnahme an dem so schweren schmerzlichen Verluste, 
den ich durch den allzusrühen Tod meiner teueren gutcn Gattin und 
fürsorglichen Mutter, der Frau 

Amalie Weit) 
erlitten, zu danken. Ich bitte, für die vielen herzlichen Beileid?-
dezeugungen, für die schönen Kranzspenden und sür die so zahlreiche, 
ehrende Begleitung zur letzten Ruhestätte meinen innigsten, tief» 
empfundenen Dank auf diesem Wege entgegen nehmen zu wollen. 

Insbesondere zu Dank verpflichtet fühle ich mich den Herren 
richterlichen und Sanzleibeamten. sowie sonstigen Angestellten des 
k. k. Kreis, uud Bezirksgerichtes Cilli für die der teueren Dahin-
geschiedenen erwiesene letzte Ehre. 

Cilli. am 9. Mai 1915. ^ __ . 
f r a n j Weit), 
k. t. KerichtSoffizial 

samt 5 unmündigen Kindern. 

2—5 Joch, trockenes Wohngebäude 
(Bauerntums) unterkellert, mit Wirt-
schaftsgebäude, Obstgarten, in Ga-
berje, Tüchern, Pletrowtisch z u k a u -
f e n g e s u c h t ; mit durchstellenden 
oder angrenzenden Bach, mit Teich 
oder Quelle bevorzugt. Anträge mit 
Beschreibung und Preisangabe an 
Theodor Koleit, Graz, Theodor Kör-
nerstrasia 53, 1 Stock 4. 

Zur gefl. Kenntnisnahme! 
Meinem sehr geeinten Kundenkreise und den p. t. Bewohnern von 

Cilli und Umgebung diene zur gefl. Kenntnis, dass ich während der Kriegs-
Dienstleistung meines Mannes das 

Maler- und Änstreichergeschäft 
Albin Paradis Nachfolger Richard Vretscha 
in gleichem Umfange weiterfahre und zur Ausführuag aller in das Fach ein-
schlägigen Arbeiten tüchtige geschulte Arbeitskräfte habe, so dass alle Auf-
träge fachmännisch auf das Gewissenhafteste erledigt werden. 

Mit der Bitte mich mit geneigten Aufträgen zu betrauen, empfehle 
mich hochachtungsvoll 

Albin Paradis Nachfolger Richard Yretscha 
Stephanie Vretscha. 

Zufolge Verordnung M.-A. Nr, 3 1 . 1 4 2 vom 2 6 . April 1 9 1 5 

des k . u. k. Militärkommandos Graz I sind die bei noch nicht 

eingerückten Mannschaftspersonen befindlichen Widmungskarten 

sofort beim Stadtamte abzugeben. 

S t a d t a m t C i l l i , am 2 9 . April 1 9 1 5 . 

Der Bürgermeis ter : 

j l)r. Heinrich von Jabornegg. 

Drucksorten 
liefert »« mafiigen Preisen 

Vereinsbuchdruckerei 
..Celrja" Cilli. 

2 Hängekasten 
doppeltürig, hartes Holz, gut erhalten, 
werden zu kaufen gesucht. Anträge 
unter „A. B.'4 an die Verwaltung 
dieses Blattes. 21168 

Visitkarten VtS# 
Vereinsbuchdruckerei Qeleja. 

Ein B e s i t z 
in der N&he TOB Cilli, b egehend »os 
3 nebeneinanderstehenden W o h u h i m e r n 
mit eingerichtetem G e b a u t e und Tabak-
trafik. sowie Grund im Flächenmasse von 
1 h 47 a uud Garten neb*t 2 KQhen und 
3 Schweinen ist wer«« Utbersiedlung 
sofort preiswert zu verkaufen. Auskunft 
erteilt die Reali tätenTerkehrsrermitt lang 
der Stedtgemeinde Cilli (Sekretär Hans 
Bleching«r). 

Der 

Spar- und Yorschuss-Verein 
r. G . m . u . H . 

= in Cilli = 
übernimmt Neu- sowie Nacheinlagen, 
welche jederzeit wieder zur Gänze be-

hoben werden können, zu 

4 % % 
bei täglicher Verzinsung. 

Bei den bereits bestehenden Einlagen 
bleibt der Zinsfuss wie bisher ebenfalls 

mit 47*%, aufrecht. 

Die Rentensteuer trägt die Anstalt. 
Auswärtigen Einlegern stehen Posterlag-

scheine kostenlos zur Verfügung. 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
Lagert* M e g e r r s i d e r , l K i i r l i r ä < f l n % I V « i i r r n r i f d r r 
F a h r r ä d e r r o n ~ A i i i » i n v e r u « M r t % i i H n w k » u r ! 

120 K a u f w ä r t s . Grosse Reparaturwrerkstätte. Singer-Mhmaschineii von 65 K aufwärts. 

A n t o n N o g o r , Mechaniker, Cilli, Herrennasse 2 
«it. c L « j SlmtHche Bestandteile, Lnftschliincbe, MHntnl. Sättel, Pedale. Laternen Kettfln l u w i . 
Alte Fahrräder P.mpe» Schlüge., Ventii.chläache, Griffe, 0re'm.xn«mf, L ^ t i n i e n " Glocke« ' * ' F r ' l U n f n a b e n > 

» r n t a . .umtauscht <-»«>>»»,»>,>>«. non.nh. i t . r . 0,1, k . „ i . E l . k t r l . c b o Tasthmii .mpcn mid « » t t f r l e n . Ratenzahlung. 
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Zeichnet 
Kriegsanleihe! 

- • • • -

Anmeldungen zur Subskription 
auf 

5 T / o steuerfreie österreichische Kriegsanleihe 
(in 10 Jahren rückzahlbare Staatsschatzscheine) zum Kurse 

von 95%% (abzüglich V2% Vergütung) 
werden entgegengenommen bei der 

Zeichnungen 
auf die 

5%% KriegSanleihe 
vom Jahre 1915 nimmt die 

Sparkasse 
der Stadtaememöe Cilli 

entgegen. 
- • • • -

L. 
Zeichnungen der Einleger können nur bei der Sparkasse selbst erfolgen. 
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